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- stelle angenommen
Preis für die stach-altem Petiteeil

T ALLE « s« « « 15 Pf.; für außerhalb des Lands «
gerichtsbezirks Oels Wohnende 20Psf.

Amtliiher Teil.
A. Bekanntmaihuiigeii bes Königlicheii Landen-. · .- .-

_ » . h « .. Oe l sk, den 2-5. September 1918.
. « Yes Romans Maieftaxt haben geruht, dem Kreissausfchnfzs-
Mktglied und stellv. Amtsvorsteher V o g e sl in Schmarse denKomglsichen Kronensorden 4. Klasse aus verleihen

» . . Oel s, den 29. September 1918.
Abänderung der Anordnung betreffend den Zwang zur Ab-

h lieferung der Vollmilih an Miolkereient
« Der im J 4 der Anordnung vom 27. Dezember v. I.
izKreisblatt S: 306) festgesetzte Milch-preis für Milchizwsangis-1sieferungen wird dahin-·- asbzgeänderh daß der Grund-preis aus
3 Pf. und der« Zuschlag fur jedes Fettprogent auf 7 Pf. fest--gesetzt wird. Die Abzüge ·r Abholunig bleiben unverändert

§» o der Anordnung er alt folgende Fa genug:
irutnimmt der Lieferanst von-der Mo- evei Rückstande wie

Magermislch, Buttermrlih nnd Molken, sso hat er für Mager-nnd eksii«tternisilch «12Pf. bei ein-er Entnahme bis- zu 25 % dereingelskeferten Vollmislsch —-· für jedes weitere Liter 15 Pf. —und 2flur OLgiolien 1 dP gu« zaihlseni.« «-
n . g -er- uns urtermilch dür en u ammen ni- t me srals· die Sog fte » der an- selsieferten Vxllinzisl zurückgekommkn

Euer-dein Fur die vom »ieferanteiii im Rahmen des zulässigen
Perbrsasuschg igus der Msollfkerei zurückgenommen-e Butter hat er3,5.) Mark fund-as Pfund ’zii" zahlen-. « .

Diese Abasnderirnrgen tret-en « mit dein 1·. Oktober b. I.
in Kraft. .

« Der Kr·eisau»sfchiuß. ·

.· . ZEIT-Im 29. September 1918.-
» Betrifft Höchstpreis für Milch und Butter.

Auf Grund der Anordnun« " des- Hersrn Qberpräsfidenten viom
31. August id. J. werden dlixe Fig-reife swie folgt festgesetzt: _

» . . » « O Butt“. . _ .
Erzeuge chsstiireie fusr 1. »F fund . Moslkesreisbutter 3,55 Mk.
Kleinde . .ufdho-chzftiprei.s fusr 1 Pfund Molkereisbutter 3,80 » «
Erzeugerhochsstiprcis fnsr 1 Pfund Andan ssbsutter 3,10 „
Klieinverbau shochsftsprseis für 1 Pfund A fsbuttier 3,80 ",,
Geringere s are ist entsprkkhend niedriger zu bewerteii.

Erzeugerhöchstpeeis fürs ists-te Vorn-sein« 34 ask Si n
Graszihandelshöihftipreis für 1 Lt-r. Volk-nich . 37 II a
Klemvsersgzu ehoclzstprszis fast 1 Lus. Vermind- 4o „ .
Erzeunevho (grau? fur 1_ Lit. Mager-

 

Kkeinverbauthöch " reis 1 53m M,a g . «
und Buttermilch ftp für: « 9'" "16 „
Kieiuvektaufshö is sei-s 1 Lie. P r-
und Kuttårnliilss P1 ‚für W 18 „

»Die zi« ie eruizgsslosten vom- uger ur Molkerei .
zum Czroßhaiidler durfen 2 Pf. für M. Volks oder Mage · eh
nicht»in-ersteigen 7%". . s .

- . ‚n. sie Kleinverkaufspteise verstehen .si·ih frei Haus des
fange”. . . " « ·’Die weg; treten am 1.-Oktob;«er d. Je in man. - \

lsei ·« n Tage treten dfesz bisherigen Höchstpreiöifefk
· im.it-; g} *2 5.; ; i
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n der Sven} gilt die Tat-.
Die Tat der Heimat beißt:

Kriegsanleihe zeichnenl « —

  

O els, den 15. September 1918.

Betrifft Kohlenverforgirng »

für die Zeit vom 1. Oktober 1918 bis 31. März 1919.

Auf Grund der §§ 12 und 17 der Bundesvatssverorduung
über die Errichtung von ·Preisiprüfungs-stellen und- diesszVerfow
gunsgsiregelung sowie der Veiancntinachnng des Reichsiommisr
sars für die Kohlenverteilung vom 19. Juli 1917 wird die
Verordnung zur Regelung des Verkehrs mit Prennjtofsen vom
1.3. September 1917 (Kreisl)lsatt Seite 269) mit Wirkung vom
1. Oktober 1918 ab ‚wie folgt abgeandevt: .  . .

§ S— . . .
I. Haushaltungen die nur einen Heizraum (Küche) haben,

erhalten eine Kohlenbarte mit 24 Marien « h » " » _
II. Haushaltungen die zwei Heizraume (einschließlich Kuche)

haben-, erhalten eine Kohlendarte mit 39 Marien _ ,·
III. Haushaltungen mit drei »Hei,zraumen (einsch-ließliih

Küche) erhalten eine Kohleiickarte mit- 36 Marien. » -
IV. Haushaltungen dies vier oder mehr Heizraume „büßen,

erhalten seine Koshlsensiarte mit 42 Marien
V. Haushaltungen mit Vieh-wirtschaft erhalten Zusatzkartein

und zwar wird für je drei Stück Großmieh (mit Ausnahmevon
Pferden) für dein Monat X ·;Zen»;tner, jedoch nicht mehr als
insgesaxmt fünf Zentner Zusatz gewehrt Dalbei find 4 Schweine
oder 2 Stück Jungvieh oder 6 Kalbcr oder 12 Schafe als ein
Stück Großvieh anzusehen » · . .. - » z

”VI. Gehör-eu- zuin Haushalt stiandig « geheizte Raum-e, die als
Amts- oder Arbeitsräume für Vorsteher rou- Anstalteni Aerzte,
Zsashnärzte, Anwiilte., Amtsvorsteher und so weiter benutzt wer-«
den-, so erhalten diese Haushaltungen eine weitere Kohlendarte
mit 12 Marien Diese Räume · leibeiii bei- der Berasnlagusng
zu I-—‚-—IV außer Ansatz. · «

VII. Bis auf weiteres dürfen für die Kohlenmarken-1—-IW’
wöchentlich: 1 Zentner, für die Kohlenmiarte V zH Zentn r
Kohle, Kote oder dergleichen entnommen werben. Es bleil t
vorbehalten, Zeiten fängt einen, in denen wegen mangeer
Aiifuhv der Wert der . srkenherabgesetzt wird. - .

VIII. Soweit Vorrat vorhanden, dann Kohle bis zur Menge
Von 4 Wogen auf einmal entnommen werden-. Neuentnahme
ist dann e t nach Ablauf der 4 Wochen zulässig ‚

»Di- Die Städte Berti-strebt Hundsfeld und Juliusburg er-
halten die auf fie entfallenden Kohlenbezugsfcheisne und regeln «
die Unterrerteiluiig feil-ständig , ‚ h ; _ «-

Die.. lanWrtsehaftliihen und ..-gewesrblichen Betriebe wie
M , · In l Zentralheizungeiiiekhalten Ko lenke « die-



» Die Kohlendarten werden für die Zeit vom 1. Oktober 1918
bis 31. März 1919 dur die Ortsbehörden ausgegeben und
sonnen bei den Koshlenhän lern des Kreises bare. den par- tin-d
Darlehnskafen eingelöt werden«

Die Ko lsenbärten sind nicht übertrug-bar
Bezuggscheine auf ganze Eisetiibiishnsladungen von 300 Zir.

stellt auf s ntvasg, welchem die entsprechende Anzahl Kohlen-
warten beizufügen ist, die Kreisskohlenstelle aus. Diesbeziig-
«li n Anträgen auf Oktoberbezngsscheine dürfen nur Oktober-
In lenenarken beiliegeni.s Für Noveinberbezugsscheine werden
November- und Dezember 'ohlenmarken angenommen-, für Ja-
unarbezusgs cheineJammr- und Febrnarkohlemnarken usw.

Enthä t der eingegangene Wagen Brennstofs mehr als- 300
E entner, so sind für das Uebergewicht naschträglichi die ent-
prechenden Kohlenmarten nachzureicheiii. Minxdsergewicht wird
von Seiten der Kreistohlenstelle gntgcschrieben.

. Den gewerbsmäßigen Beziehern (Kohleiishändlern nnd
DarlehnsksassenO werden au Antrag im Rahmen-der für sie
zur Verfügung stehenden 9 ten-gen- Bezngsscheine ausgestellt

· Die Händler haben die Kohlenmiarten nach Abgabe der
Brennftoffe mit ihrem Wochenbericht der Kreis-Sohlen teile ein-
znsendeni die Spar- und Darlehnstassen sofort nach Erteilung
der eingegangenen Brsennsto fe.

Die .s-t·ohlseniartenabschsnitte (M-arken) haben mir in dem
Monat Gültigkeit, aus welchen sie lauten. Aus Abschnitte ver-
flossener Monate dür en Brenmstoffe auf keinen Fcell abgegeben
werden. Für verlorene Karten wird Ersatz nicht geleistet.

eder Veieher von Brennstoffen ist verpflichtet, sofort nach
Emv ng des -«rachtbriefes von den-i Eingang der Lieserungi an
die Weislohlenstelle Meldung sit machen, aus welcher die Ge-
wichtsmenge und die Brennifto -§ fgrt zn ersehen ist.

Die Kohlenhändrer habe« n am» Schlusse jeder Woche, zu-
sammen mit der michs § 4. zu »erstattseniden Ansze-ige, die von
ihnen vereinnahmten Marien fur. dsie verkauft-en Breninstosfe,
»welche sie aus Grnnd der von der Kohlen-stelle (n-icht den Ma- .
gistraten der tädte Ve-rnst«irdt, Hundsfeld nnd Julius-barg) aus-
‚ efertigten Vezugsscheinen bezogen, der Kohlenstelle einzureichen
Zur fdie Einwohner der Städte Bernstasdt, Hundsfeld und-Jup-
«4Mur erhalten die Kohlenhänidler von den Magistraten die
Ko e ezngsscheisne ausgehändigt Sie haben die auf Grund
die er Bezug-sscheine einlanfenden Kohlen mit den Miaxgistraten
adzurechnen .

§9.
fälltweg

. Der Kreisausschusz.
Rojahir. v.Moßner. Kallmann Grün-ig.
‚r Dr.Krüger. Vogel.

 

. O els, den 26. September 1918.
Nach der Bundesratsverordnung über die Genehmigung

von Ersatzlebensmitteln vom 7. März 1918 (Reichsgesetzblatt
Seite 113) nnd nach Artikel 3 der dazu erlassenen Ausnahme-—
bestimmung-, der Betauntmachung über Ausnahmen von der
Verordnung über die Genehmigung von Ersatzlebennmitteln
vom 14. Juni 1918 (Deuts er Reichsanzeiger Nr. 139 vom
15. Juni 1918) durfen (lief ebensinittel vom 1. Oktober 1918
ab cht mehr gewerbsmaifzig hergestellt, a eboten, feilgehalteiy
verkauft oder sonst in den Verkehr gebrat werden, wenn sie
nicht von der zuständigen- Gisatzlebensmittelstelle Fenehmigt 9
worden sind« Während also die Herstellung von Erhebt-ens-
mitteln und ihr Verkauf durch die Herstexller bereits seit dem
-I. Mai 1918 bzw. dem- 1. Juni 1918 ohne Genehmigung ver-
boten war, tritt nunmehr am 1. Oktober 1918 der endgültige
Zustand ein, daß anch derVerkauf ungenehmigster Mittel seitens
der Gro« hänldler an Kleinhändler nnd vor allem seitens der
Fleinlzä . er an die Verbraucher unter allen Umständen unzw-

ist.
WILL bestest nicht die Absicht, die Frist für den Anstrenan
der ettva no im Handel befindlichen nicht genehmigten: Ersatz-
Iebendmittel über den 1. Oktober 1918 hinaus zu verlängern,
wie dies von manchen Beteiligten vorgeschlagen- wird. Die Her-

einem wie der Handel find seit fast Jahresfrist immer
wieder und wieder gewarnt worden. wahllos Erfatzlebensmittel
Wellen und zn taufen. Vor Erlaß der Verordnung vom

. , rz 1918 ist auf die kommende Regelung hingewiesen- Ini-
it " n war den Herstellern nnd bis zum . Oktober auch den
H« lern die Möglichkeit gegeben-, ihre Ersatzlebenssmittel bei
der- zuständigen Ersatzlebensmittelstelle zur Gene migung vor-
z -«-Soweit "das«nieht gefügt»? ist-— o s k; e« G ic-
gusng » worden ist«-s liegt weiteres; Mni ·
vzllowirts lieben Interesse - ‘ « « »

.

h
.

e Bestellu ha unter B
«formular»i, welches vogean-n weitet!“ ‑

'. 43

O Nc sr a, Even seässpeeptemvee 1918.

Die Spirituszentrale in Berlin bt an -lanidtpirtschaftliche
Betriebe, denen andere Leuchtmittel n cht znr Versagung stehen-
ziär Bßlsesnchtung von Ställen und Wirtschaftsrausmen Spiritus
a un «w-ar:

« I. ein such-e landwirtsscfnichm Betriebe dem-i schon
rüher auf Grund eines - erpflichtimgsscheines ( tei- C)
rencnspiritus zugewiesen war, die für die vorige Beleu tun-zis-

perisode festgesetzt gewesene Monats-me .. It
An Lan.diwir-te, für die bisher eine natsratse noch ni

festgesetzt war, darf erst Brenmspiritus geliefert werden, im.
em von denselben ein Verpflichtungsschein (Wintern C) in

dreifacher Aus ertigung unterzeichnet und daraufhin von der
Zentrale seine .tonats«ra-te fgtgeetzt ist.·" «

II. An landwir chaftli e triebe mit einem (.85r-undbesitz
bis zu 30 ha, die roszivieh (Rin-der, Pferde) besitzen-, tdnnen
wie im Vorsohre Monatsraten von · f

3 Liter für Betriebe mit einem Grundbesitz unt-er- 10 ha,
5 Liter für Betriebe mit einem Grundbesitz von mehr

als 10 bis»30 tin
bewilligt werden-. ·" _ · «

III. An Behörden, Geistliche, Lehrer sowie an landwirt-
schiastlische Darlel)nsia«ssen: · .
a) An Behörden zur Beleuchtung der-Keusan an solchen

Plätzen, an denen selettrische oder « « esbeleuchtungsantlagen
nicht vorhanden sind und auch andere Beleuchtungsmittel
nicht zur Verfügung stehen, » . _

b) an Geistliche nnd Lehrer, die neben ihrer Berufotat fett
im Vaterländisichen Hilfsdienst tätig sind und keine a e
Beleuchtungsmöglichkeit haben, · »·

e) an liandwirtschaftliche Darlehnstkossem die keine andere
Beleuchtungsmögslichskäit haben, die für das Vor-ja be-
willig-te Monats-menge, jedoch monatlich nicht me r als
10 Liter.

schaftliche Dariehnsbafsem

.

Geistliche, Lehrer und landwirt
denen im Vorja e noch kein Brenn piritus zu Leucht werten
bewilligt war, dürfen erst beliefert werdet-ei nach-dem eine be-
soikdere Liefernngsbewilligung dukrch die Spirituszentrale er-
teit ists. . .

Es wird als-o sdie Lieferung von Beleuchtungsspiritus ‚an
Landwirtse,« Behörden, Geistliche Lehrer »und landwirtschaftliche
Darle-hnsskasfen unter den g eichen Bedingunng freigegeben,
die im Vorfahre fest-gesetzt meinen. . Die Frei-ge · n von Brenn-
spiritus zu Leuchtzwecken gelten {ermä- zunächst nur sur die
Monat-e September nnd Oktober 191 und zwar darf im
September nur »die Hälfte der Moncktsmsenge und erst im Ok-
tober die volle Monatsmenge verabfolgt werden-

Bezngsistellen sind: « . .
1. Späthe, Oele _
2. Schwenk & Hein, Oels « « « ·
3. "«r den Hundsfelder Kreis-teil die Brennspiritusis

Gesellschaft in Brief-lan, Bwnzlmierstr 6.

. Sets, den 24. September 1918.
· .Betrifft Freigabe von {Samba-Mm
Um den ikberhandnehnienden Anträ- n auf Aenderung

enehmigter Freigasveanträge sowie der« insendirng unvollk-
tändig ausgefüllt-er Anträge zu steuern, ist dem Kr·ie«g:sau«sschusz

- er RohpaDppens und Dachtpappeandustrie G. ‚in. b. H., Berlin
NtW. ·7, orotheenstraße 31 vom Krierminissterium die« Eis-
lanbnis erteilt worden-, Dachvapvenlie ersanten eine großer-e
Anzahl Freigasbeanträ se zur Verteilung an die fließen-neigt
en überweisen, wenn reioiabeanträge auf dem·S.chein A»-·e
Erklärung des Dachpavventlieferanten taugen, das· er die Liefe-
rung des Materiale übernimmt Die Abgabe dieser Erklärng
ä“ voraus, daß die-r- Dachfzappenliefseraut sich von der richtigen
usfüllung des Scheineo überzeugt »hat;;5- »
« Anträge, welche eine solche Erklarung nicht tragen, werden

nicht berücksichtigt. . .

-

O e l ß, den 26. September 1918.
Betkifft MMSiebugeschirw

Das Krieg-Ist fis-eint hat dem Kreise eine
zahl Militär · ’eleng Irre zur Verfügun gestellt.
gieMkiss ließlich vo standi neue iomp ette Ges

ereilt-
Hm-

zum

  

 J lässt dgrztziüåsei durch bei: 3m. o .- .

 



xgäheinigkm . Die abwehren nur im Verfüer Banbtoitte
I n. ‘ » , . .

Futmgssormulare.««.sind von den Ortdbsehörden bei mir an-
aufnehmen. Die Anmeldung muß umgehen-d gejchehm

Hundebesitzerl Hundesremidel
» Gebt Hunde und fördert die tNachzuchtl

h the nach-stehenden Zeilen geben Euch die erforderlichen
H«cnwse1se; die unterzeichsnete Kriegshundemeldestselle gibt jede
gewieuschte 2l1t-sttt«1ist. «
»- szzsortgesetzst braucht die Heeresverwialtun viele Hunde, um

sie ale Meldehunde, Postenhunde, Patroui Munde, Polizei-
uuid Wachljsunde in hexe « Dienst- bei: Vaterland-es zu stelle1«e.

.- ur. zdeus tirxegisdieust sind geeignet:
Deutsche Sclmserl)incsd(es, Die-berniausnpsintscher, Airedale-

Terrsiers, Rostt·weiler, Beruhardiner, N-eufu-ndliin:der, Lesen-bergen
Doggen, Zagdhuudstiiunsre- und Kreuzwan dies-er Rassen. Es
kommt nicht auf gute Abstammung sondern aus Leb-haftigkeit
unid Widerstandefichkxteit· sa n-

Wser einen-. ausgewachsrnrm d. I). 1--"—6 Jahre altem Hund
bat, meine“ ihn der Kriegdhundmeldestelle für den Kriegrdieust
an. Die striegsshuuduIetdestelle läßt den Hund durch einem Sol-
daten kosten-los vou dem Besitzer abholen. Der Hund wird
in die Schulen san- der; sk« "an-t zur At-ttibi«ldusng als Kriegshqu
gebracht. Nach dem wiege wird der Hund im Erlebendfalle
an den Besitzer kosteuelos zurückgegeben .

Stellt Eure Händ-innen und Rüsdew zu z ucht
Ver·üsguug. Unter saewisseu Bedingungen lie sert -
shu « meldesrelle für. solche Hunde Futter.

 

strecker zur
die Kriegs-

Lsaszt die Händ-innen decken- uxusd gebt junge Hunde an '
die- Kriegshuusdmseldestelle-; ab.

. Die unter-zeichnete Stelle ist von der Jusdektion der Nach-
ri-cl)-tsenetru-pveu (V-erlin) mit der Bearbeitung all-er Fra m, be-
treffenin Hundert-satz, Zucht usw-. in den Bezirken Bres« u und
Liegnitz beauftragt warben, nimmt alle Anmeldungew von
Hund-en entgegen und erteilt bereitwilligst Auskunft auf jegliche

‘
— r e 5 la u, den- 5. September 1918.

es Wassergäsetzed vom 7. April 1913
ich B von mir am 22. Aprilsüß g Seite 53) steige »

s 914 ew «lti fest-gestellte h eichuiss der Wasserlause 2. Ord-
rovt - -

ersten
nung in er «ns Schleggo ab -eändert. .

Die Nachweisung; der - sser aufe, welche bei dieser
Abänderun m dad« erzei s eingetragen worden« smsd, dann
bei der Waferbuchbebörde ( egirldausschusßd sowie bei den Land-
Steg; und olizeiverwaltungew der kreisfreiens Städte eingesehen
er u-. -

.w.

”im.

« . V
Auf Grund des § 6 d

esetzsammlun

Die daselbt dauernd audliegendeni Ausfertigungen
audzugssweiseu - schriften des Verzeichnisses werden der
änderung entsprechend berichtigt. -

Der Obskptösident der Provinz wenn.

O el n, den 26. September 1918.
Auf Grund des § 11 der Poligbeitverortmung über die

Kilruin von tbullen vom 23. F man 1912 (Kreisblatt
Seite .) wir dad - old vom 1. Oktober b. J. aib
ausf. 3 Mart festgesetzt

Der nationalem}.

Ars- V tm um sie Fähkthßehlcizegamwa 1Wisser uet arm r . .1 m- n
Amtsbezirlens Wahn-its und Strouu It an eSftMgs Ober-
inspettors S ch o lz in Nieder Wabuitz, der dieses Amt nieder-
gelegt hat-, der Rittergutdbetsitzev Sa e s t e l aus Nieder Schönen
gewahlt worden. '

Es

 

O e I B, den 27. September 1918.
Auf Grund der- Bedauntmachuug des stellvertretend-en

nmsandierentden Generals 6. A.-K., Nr. H. M. 580.9. 18.
.·K. R. A. vom 21.» September 1918, ist für den Kreis Oels
als amtlichen: Ausbauser für Weiden Robert Sa mulski in
Trachewberg ernannt worden. . ‑

Deid, iden! 25. September 1918. «

Kost Art-frage (Psostka·rte untätig-i).
-. Kriegshundmeldestelle Gdrlitz

Der Köniinche Landwi-
Rojabn

Als Verdausdstelle ’r mm it -- der-Sehlos· ermeiter
Julius-s Peters in gäbe zirgebqssxkakh»» . ..... ss - s

.3

 

B. Belanntmachnnsen anderer Behörden- ,
Julius-b uzrg, den 27.. September 1918.

Belanntmachmæ .
Herr Oberamtmaun Retter - s omsinium Julius-barg

hat« die Erlaubnis sum « Segen von-«- uszan ein unsd Selbst--
schussm in kein-m List-starkem Mehrere-mis- sdem ma- Kraut-
seljdern erhalten ·

Die oli oiverwaltnnz
.tngmann.

« Breslaue I, den 25. September 1918.
Der lau über die Herstellung ein-er oberirdis n Tele-

graphenlime an der Landstraße von Kututsche n'a Oucklau
liegt vom 28. September ab vier --Woch·en bei dem ostmnt
in Oel-s "(Schles.) "- .

‚. . «Kaiserl..· Ober-Postwer
auss. «

. ».Nacl)dem das Königliche Versicherung-samt vom 1. Ok-
tober b- Js. ab die Meldestelleu der Landkrankenkasse in
den Städten, Gemeinden und Gutsbezirlen und außerdem
in“ den Gutsbezirlen auch noch die Hebestellen aufgehoben
bat, gestaltet sich nunmehr der Geschüxtsveriehr zur die.
Arbeitgeber und die Verwalter der Hebeste en in den tiidten
und den Gemeindebezirk-zu mit derGeschäftdstelle der Land-
krankeniasse folgendernidßem z ·

1. Die Arbeitgeber von Versicherten der Landiranlenkage
« müssen jede An- und Abmeldung direkt an die 8a e
g senden. " s- ' H

Die Kranleuscheine für die .—Versicherten sur nan-
. prtchuahme eines Kassenarztes werden vom rbeit-

·- agil” ausgcfstellxe :‚ ·« .-. » .. .
Z« as «Veitrangrhedungd gärten ren bleibt «

Gemeindebezirk-In werden wie bisher nach Ablauf
, eine-s jeden Vierteljahr-es unsere HebelistensAuszüge,
in welchen die von den einzelnen Arbeitgebern zu zah-
lenden Beiträge eingetragen sind, zugesandt. Die
Hebt-stellen is Verwalter brauchen nur die berechneten
Veitrii e einzuziehen und innerhalb 2 Wochen an die
Geschii sstelle der Kasse abzuführen ,
Von den Gutsverwaltungen sind in der bisherigen

Weise allmonatlich Veitragsteilzahlungen an die Kasse
zu entrichten Die Höhe der Beitragsteilzahlungen
bleibt dieselbe wie Bisher. Die Veitragsteilzahlungen
sind bis zum 8. jeden Monats für den abgelauiienen
Monat an die Kasse abzuführm Die rückständigen
Beitragdteilzahlun en werden unter Hinzurechnung
des Portos durch ostnachnabme erhoben werden.

· Nach Ablauf eines jeden Vierteljgkred werden und)
ben Gutdverwaltungen Hebelistens udzüge von der
Geschii sstelle der Kasse zugestellt, in welchen die gilt.
das a gelaufene Vierteljahr zu zahlenden Beitr e
sowie an die geleisteten Veitra steilkablungen na
gewiesen ein werben. Der im ebel steil-Au g er-
rechnete eitra Breit ist dann innerhalb 2 Wo n an
die Kasse «hat: bren. Etwaige Veitragdübesahlungm

" werden auf e Beiträge für das nächste . intele
T · angerechnet werden. - s
_ 1 Imulm an m um nnd ś Meldung-n sowie gn-

don.8oankmie.ldnngegverdeu in den Städt-u und in m
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« Der Verkehr der Versicherten mit der Kasse bleibt in

. oer bisherigen Weise unverändert bestehen. In Krankheits-
fällen mit Arbeitsunfähigkeit werden die Krankengeldscheine
den Versicherten direkt zugesandt werden. Zweck-Z Er-
hebung des Krankengeldes müssen die erkrankten Versicherten
den Krankengeldfchein dem behandelnden Kassenarzt zur
Bescheinigung der Dauer der Arbeitsunfähigkeit vorlegen
und dann den Schein umgehend der Kasse wieder vor-
legen. Die« Krankenscheine für die weitere Dauer der
Krankheit werden vom behandelnden Kassenarzt ausgestellt.  Es ist Sache der Versicherten, auch diese Krankenscheine

9 O . f f

einen Lockungen feminin-e Breitungen.
Die Knndgebung Hindenburgs hat die Methode, mit der die

Feinde die Stimmung der Deutschen an der Front nnd in der
Heimat zu Untergrabenssuchem treffend dahin gekennzeichnet; daß
Lockung :-·1:d Drohung in schöner Abwechslung als der Hauptinhalt
der feindlichen Flugblätter bezeichnet wurde. Wen lockt man und
wem droht man, wenn man etwas zu erreichen wünscht? Mit
Kindern macht man es so. Die Entente muß das deutsche
Volk und das deutsche Heer für große politische Kinder halten, wenn
sie versteckt-h mit blumigen Redensarten von dem guten Schicksal
der deutschen Gefangenen diese Kind-er zu locken oder ihnen, wenn
das nicht hilft, zu drohen und sie einzuschticlxstern Auch die Er-
ziehung von zieren, die dressiert werden sollen, geschieht teils mit
Lockung, teils mit Drohung und Strafe. Wir Deutsche sollten uns
von vornherein gegen solche Behandlung empören! Wenn wir
keinepolitifchen Kinder sind und denken wollen wie Männer denken,
so mögen wir uns an den Großen aller Zeiten ein Beispiel nehmen,
die erklärt haben, Schwierigkeiten seien dazu da, überwunden zu
werden. lis- aab wahrhaftig weit größere Schwierigkeiten die Hin-
denbnrsg und Ludendorff überwunden haben und auch für die Reichs-
regiernng nnd ebenso für das deutsche Volk hat es in den letzten
vier Jahren Zeiten gegeben, die wirklich bedenklich waren. Heut
stehen wir viel gesicherter da, als es beispielsweise 1915 der Fall
gewesen ist. Wenn alles äußerlich glänzend geht, ist es leicht, zu
jubeln und Vertrauen zu haben. Das wahre Vertrauen, einschließ-
lich des Vertrauens in sich selbst-, macht sich aber nur in den Zeiten
geltend, wo man die Zukunftausmünzen muß, um die Gegen-wart
recht zu vcrstehetr -

Wir dürfen wohl fragen, warum die Entente jetzt so große
Eile hat, txnd statt auf die vielverheißeue amerikanische Hilfe von
1919 zn warten, jetzt die allergrößten Anstrengunigen zur Herbei-
füshrung einer militärischen Entscheidung macht. Irgend etwas
muß da doch eine stark treibende Kraft fein, und man wird nicht
in die Irre gehen, wenn man diese Peitsche in wirtschaft-
lichen Gründen sucht, die wiederum eine Folge des U-
Boot-Krieges sind. Warum sucht die Entente Rußland aufs
neue wider uns aufzuhetzen und die Ostfront aufs neue zu er-
richten? Offenbar, weil sie einsieht, daß sie den noch keineswegs
aufgegeben-en Plänen unserer Heeresleitung nicht endgültig wider-
stehen kanu, wenn wir unseren Rücken frei haben. Unsere Oberste
Heeresleitunig weiß sehr wohl, daß sie ihre Pläne durchsehen kann,
daß wir militärisch auch durchaus Durchhalten können, daß sowohl
der Menschenerfatz wie die Rphstoffversorgung für jede Länge des
Krieges gesichert sind und daß ein planmäßiger Rückzug stets die
strategischc «(k83»rnndlage. entscheidender Erfolge gewesen ist. Das ist
eine Lesart, die auch bereits in neutralen und sogar in feindlichen
Militärkritiken auftaucht. Was jene vermuten, sollte bei uns zum
mindesten ein Zukunftsglanbe sein. «

Die Feinde drohen uns, daß sie bei länger dauerndem Kriege
uns den Garaus machen wollen, daß sie Deutschlands Industrie
vernichten nnd uns die Kolonien endgültig vorenthalten wollen. Ia,
glaubt denn ein Mensch überhaupt, daß sie das nicht zu tun be-
absichtiger wenn wir ihnen je ht im Au g enblick demütig einen
Frieden anbieten? Mehr als ie ist heute, wo die Feinde auf einig-e
militärtsche Erfolge zurückblicken föhnen, unser Krieg »ein Ver-
teidig-n-naskrieg. Wer da behaupten wollte, es sei gleich-
gültig, ob wir den Krieg militiirisch zu Ende führen, der vergißt,
daß die Entente in einem {mühen Verzicht das deutlichste Zeichen
für eine Schwäche Deutschlands erblicken und nicht ruhen würde,
bis sie in einem erneut-en Versuch ihre Vernichtungsziele erreicht.
Das Wort, ein Ende mit Sstrecken-. sei besser als ein Schrecken ohne
Ende, iftein Wort von Kleinmütigen und Schwäch-
Iingen. Das End-e mit-Schrecken das solche Legt-eh rhei "h"ren

h

der Kasse alsbald zuzusenden. .
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 wollen, haben- sie dann-; fürwahr mit allen entgangener .
mit"

Krankengeld wird in der Kasse Lieben Sonnabend von
8-—12 Uhr vormittags gezahlt. Ist sider Sonnabendein
gesetzlicher Feiertag, so wird am vorhergehenden Werktag
gezahlt, Geht der Krankengeldschein: mit der Post ein, so
wird das Krankengeld-mittels Postschecks gezahlt.

Anträge auf Wochen-, Haus- und Sterbegelder sowie
überhaupt alle anderen Anträge aus«-Kassenleistungen sind
bei der Kasse direkt anzubringen. »

Oels, den 25. September 1918. ' « ·
Der Vorstand der Landkjrankenkasse Oels. _

⸗
» se- -··,-

Der Schrecken ohne Ende aber ist eine ganz unsichere
Größe-, die durch Mannesmnt und Tatkraft zjeden Tag in ihr Gegen-
teil verkehrt werden kann. Was Deutschland bevorstünde, wenn
die Befürworter einer Vogel Strauß-Politik recht bekämen, das mag
man an dem Schicksal Iris-Ist ersehen. Sich eine solche Zukunft
zu bauen, hat das siegrei « Deutschland-« fürwahr nicht nötig.
Dann erst werden alle Drohungen der Feinde Ernst und Wirk-
lichkeit! -

Was als-r die L o cf u n g betrifft, daß wir uns nur eine andere,
eine demetrcstische Verfassung zu geben hätten undunsere Mon-
arehie vcrlsspsgnen sollten, um Gnade vor««den Augen der Entente
zu finden, so hat kürzlich erst das Zentralorgan der deutschen So-
zialdemokrctie mit voller Deutlichkeit und kvollem Recht betont: Wir
befreien uns selbst und bedürfen dazu nnserer Feinde nicht! Man
weiß in diesen Kreisen, in denen man«d·as Maß der Freiheit des
einzelnen Staatsbiirgers sehr-· wohl zn würdigen und abzuschätzen
vermag, nur zu gut, daß die gelobte-«.F«räiheit in den westlichen
Demokratien alles andere als vorbildlich-"ist; man erkennt mit
Schaudern die Entwicklung der sogenannten Bürgerfreiheit in.
Amerika, wo jede freie Meinung unterdrückt wird, jedes Wort gegen
den Krieg oder jeder Zweifel an einen siegreichen Ausgang mit
langen und schweren Kerkerftrasen Bestraft wird, wo man die Leute
lrncht, die nicht in Wilfons Kriegshorn blasen ——. alles Tatsachen
und Vorgänge, die in dem ,,autokratische·n«- Deutschland unmöglich
wären. Daß der Kriegszustand kein idealer Zustand für Bürger-
freiheit ist, das weiß jeder Verständige. Bei völliger Ungebunden-
heit würden in solchen Zeiten sonst-die Unverständigen
alles Wohlerwogene über den? Haufen werfen.
Die Verständigen aber sind es auch jetzt wieder, an die Hindenburgs
Kundgebnna sich wendet; denn der große Führer weiß, daß der
deutsche Geist klar genug ist, um die Lüge "in den feindlichen Dro-
hungen wie in den feindlichen Lockungen zuerkennen und besonders-
dessengewahr zu werden, was hinter jenen Lockungen und Dro-
hungen steht- Die Angst, daß sie mit uns nicht fertig werben! Der
deutsche Geist ist zu klar, um unkritisch .» zu fein. Das ist seine
Größe, wird aber anchmauchsmal seine Gefahr, wenn Kritik zu
Krittelei und eng-er Auffassung- wird. Dann eben gilt es, anden
besseren Teil dieses deutschen Geistes zu appellieren, und wenn der
den Sie-g davonträgt, kann keine Macht der-Erde mit Waffen oder
Worten deutsche Kraft klein kriegen. « _

Das bedeutet Hindenburgs Kundgebung. Nicht die Kritik
en unterdes-ten ist« sein Sinn. sondern sie zu wecken, antf daß sie
Geschichtertriisgerei wieder mit klarem»Blick als Klatfch erkennt
und nach den Erfahrungen aus vier Krieasjahren über den Augen-
lslick hinaus den große-n Gang der Geschehnisse mit jenem Ver-«
trauen überblickt, das von klarer Willenskraft eingegeben wird.
Dann überläßt man’s den Kindern, aus Drohung und Lockung
etwas zu gehen. · - v
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